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Der Fehlschlag
der Haager Konferenz

Die Unzufriedenheit über das verblüffend klägliche Ende
der Haager Konferenz löst jetzt manche Zunge, die sich in
der Hoffnung, daß man eine öffentliche Blamage doch noch
zu verhindern trachten werde, ein Schweigen auferlegt hatte.
Heute lassen die Eingeweihten 'alle Rücksichten fallen und so
erfährt man, Laß die Beratungen im Friedenspalais nicht
an dem Mangel an gutem Willen bei den Russen und auch
nicht an dem noch bestehenden Mißtrauen in dis Sowjet-
Regierung scheiterten. Sie wurden allein abgebrochen, well
eine  Macht ihre Pläne , Absichten und Hoffnungen ver¬
schwinden sah und am Ende ihren Willen zur Auflösung
dieser internationalen Beratung durchzusetzen wußte.

Bekanntlich hatte Frankreich  dem Beschluß von
Genua, im Haag eine Konferenz von Sachverständigen ab¬
zuhalten, die sich ausschließlich mit den Mitteln für den
Wiederaufbau Rußlands beschäftigen sollte, nur mit Wider¬
streben zugestimmt. Als aber die anderen Mächte daran
sesthielten, fand man sich in Paris damit ab und Poincare
beschloß, nach dem Haag nur Beobachter  für den Wie¬
deraufbau zu entsenden. Ein wirtschaslich wieder hergestell¬
tes Rußland , das eben in Rapallo seinen Vertrag mit
Deutschland abgeschlossen hatte, erschien den Franzosen sehr-
verdächtig. Da kam es in Poris , bevor dis Sachverständi¬
gen am 16. Juni zu ihrer Bor -Konferenz im Haag zusam¬
mentraten , plötzlich zu einem Umschwung  dieser Hal¬
tung. Es hatten inzwischen geheime Besprechungen mii
Belgien stattgefunden, die mit dem Beschluß Frankreichs
endeten, ' sich im Haag mit einer Abordnung von Sach¬
verständigen  vertreten zu lassen.

Poincare hoffte im Haag vielerlei zu erreichen. Eine
Vergrößerung seiner Volkstümlichkeit in . Frankreich, eine
Niederwerfung des verhaßten Sowjet -Systems und politische
Erfolge. Es waren gute Aussichten vorhanden, von den
Russen die Anerkennung ihrer alten Schulden abpressen zu
können. Welcher Staaatsmann konnte in Frankreich volks¬
tümlicher werden als jener, welcher Len russischen Schuld¬
scheinen wieder einigen Wert verschaffte, dis seit Jahren
selbst aus der Pariser Winkelbörse für verfallene Wertpa¬
piere nicht mehr an den Mann zu bringen waren ? Schon
holte der französische Kleinbürger die russische Makulatur,
für welche gegen 35 Milliarden angelegt waren, wieder aus
seinem Versteck hervor, denn die Gerüchte von dem, was man
im Haag erreichen wollte, hatten genügt, ihm wieder einigen
Wert zu geben. Und eine künftige, volle Bezahlung der
russischen Zinsscheine hätte die Genannten angeeifert, gegen
hohe Zinsen den Russen neue Kapitalien zuzuwenden.
Konnte man weiter Sowjet -Rußland zwingen, eingezogenes,
fremdes Eigentum zu garantieren und zu schützen, so schlug
man dadurch eine breite Bresche in den bolschewistischen
Grundsatz von der Abschaffung des Privateigentums . Denn
eine zweifache Gesetzgebung, die eine für das einheimische,
die andere für das fremde Eigentum in Rußland , wäre
selbst für die Sowjetmachthaber von Moskau unmöglich.
Man glaubte also vom Haag aus die Wiedererrichtung des
privaten Besitzes in Rußland in Angriff nehmen zu können.
Hätte Rußland zugestimmt, so würde man die Grundlage der
Kommunisten gestürzt haben und Paris hätte wieder die ein¬
stige Bruderschaft erneuert. Oder Lenin und Genossen wären
durch ein Fallenlassen ihrer Grundsätze in ihrem Land so
geächtet worden, daß eine neue Revolution in Rußland kom¬
men mußte, für deren Leitung' in Paris schon eine Regie¬
rung bereit stand, die natürlich ganz von französischem Geist
beseelt war . Und ein neues, von Paris aus beeinflußtes
Rußland würde selbstverständlich zuerst mit dem Vertrag
von Rapallo und allen aus diesen entstandenen Befürch-
^ngen aufgeräumt haben. Belgien und einige neutrale
Staaten , bereuen Rußland finanziell auch in schlechter Er¬
innerung swht, hatten sich leicht für dieses Programm ge¬
winnen lassen. Auch England war schließlich bereit, „daß
man die Sache einmal probieren könnte".

Man spannte sich also im ersten Abschnitt der Konferenz
ein, um von den Russen bindende Zusagen über die Aner¬
kennung ihrer Schulden und über das Eigentumsrecht zu
erhalten, die alle darauf hinausliefen, das bolschewistische
System niederzuwersen. Es hals aber alles nichts; die Ver¬
treter von Moskau blieben unerschütterlich, sie ließen sich zu
keinem Zugeständnis bewegen. Poincare sah seine Hoff¬
nungen zertinnen , und alsbald wurde von ihm das Zeichen
zum Abblasen der Konferenz gegeben. Die französische Ab¬
ordnung erhielt dis Freiheit , selbst Tag und Stunde zu be¬
stimmen, wann sie die Konferenz verlassen wolle:

Da warfen sich die Engländer und Italiener
ins Treffen. Es sollte nach ihrer Meinung aus der Konfe¬
renz geholt werden, was herauszuholen war . Mit dem Ein¬
treffen des Krassin schien man auch den Weg für wirtschaft¬
liche Abmachungen mit Rußland gesunden zu haben, als
ein erneuter Alarmruf aus Paris zum Abbruch ermahnte.
Diesmal wollte Poincare die Gewißheit erlangt haben, daß
die jetzigen Machthaber von Moskau vor ihrem Sturz stün¬
den und es sehr unvorsichtig wäre, mit ihnen Verbindlich¬
keiten einzugehen. Die Franzosen  suchten nach einem
Vorwand , um die Konferenz zu sprengen. Sich allein zu¬
rückzuziehen, dazu waren sie zu mißtrauisch. Hatte es doch
geheißen, daß die Zurückbleibenden sofort zu Sonderoer-
handlungsn mit den Russen schreiten würden.

Da schlug auf einmal wie eine Bombe die Kunde von
dem großenSturz der deut sch en Mark  ein , deren
Entwertung sich der französische Frank  anschloß und
welcher seitdem mit einer seltenen Hartnäckigkeit jede Be¬
wegung der deutschen Mark solidarisch mitmacht. Zum Ueber-
fluß vernahm man noch das neue deutsche Verlangen um
eine Zahlungsfrist und sah, wie die deutsche Zahlungsfrage
zu einer brennenden Angelegenheit geworden war . Wie
diese Nachrichten in London, Brüssel und Paris gewirkt ha¬
ben müssen, ließ sich sehr gut auf der Konferenz beurteilen.
Es war wie ein allgemeiner Nervenschlag, der die letzte
Lebensfaser der Konferenz getötet hatte.

Am liebsten würde man seine Koffer im Stich gelassen
haben und davongclaufen sein. Nirgends war mehr ein
Interesse an Len Unterhandlungen zu spüren, „nur fort,
recht bald fort " war das Losungswort geworden.

Man versuchte ein Pferdemittel, um die Russen zu einem
freiwilligen Abzug zu drängen. Sie wurden verständigt,
daß die Kreditkommissionzur Einsicht gekommen sei, daß die
russische Kreditansrags von ihr nicht in Erwägung genom¬
men werden könne und die Westmächte keine Kredite zu
vergeben hätten. Dann schloß die Eigentums -Kommission
ihre Akten: „Wir haben erkannt, daß in der Eigmtums-
srags keine Verständigung mit Rußland möglich ist, folglich
„Schluß". Auch die beiden anderen Kommissionen schlugen
ihre Akten zu.

Die Russen, wohl unterrichtet von dem Verlangen der
Westmächte, die Konferenz unverrichteter Sache auseinander
gehen zu lassen, hatten sich für das Ende einen Triumph
aufgespart, um zu beweisen, daß sie mit ernsten Absichten
nach dem Haag gekommen seien. Sie boten wieder einmal
ihre Erdölquellen aus und darauf bissen die im Haag an¬
wesenden Kapitalisten und ihre Vertreter sofort an. Gegen¬
wärtig wird mit den „Jnteressentengruppen" noch im Haag
darüber verhandelt (auch sonstige „Beobachter" sollen dabei
sein), nur die aus Frankreich sind nicht dabei. Es wird
interessant sein, ob den Sowjetleuten der Plan gelingt, durch
den Erdölköder zu der ersehnten Anleihe zu kommen, ohne
sich etwas zu vergeben. Ihre Spekulation auf die
menschlichste aller Menschlichkeiten , den
Neid , ist jedenfalls nicht  schlecht . Bei den
Franzosen hat sie schon vericmo««.

Don einem Volkswirtschaft !. Mitarbeiter
Aeber den Streik der S e e m a s chi n i st e n hat die

Oesfentlichkeit bis jetzt meist nur durch kurze, harmlos er¬
scheinende Mitteilungen etwas erfahren . Wer nicht unmit¬
telbar davon betroffen wurde, indem er z. B . eine Reise
aufschieben mußte, kümmerte sich nicht weiter darum. Und
doch liegt hier eines jener traurigen Ereignisse vor, aus
denen sich die nahende Wirtschaft Katastrophe
zusammenseht. Man kann rechnen, daß an den deutschen
Küsten zurzeit mehr als 300 Ueberseedampfer infolge des
Streiks fesiliegen. Obwohl voll beladen und in jeder Kabine
besetzt, können sie nicht abfahren. Tausende von Reisenden
gehen auf ausländische Schisse über, hunderktausende Ton¬
nen deutschen Frachtguts werden von den fremden Schiff-
fahrtsgeselischaftenübernonimen. Jeder Dollar, jedes Pfund,
jeder Gulden, der so von deutschen Firmen nicht verdient
wird, zieht unsere Währung weiter hinab. Die Mannschaf¬
ten der bestreikten Schiffe, die arbeiten wollten, mußten
entlassen werden und liegen auf der Straße . Dies in einer
Zeit, in der die deutsche Seeschiffahrt allen Grund hak, sie-
berhaft zu arbeiten, um die verlorene Geltung wieder zu
gewinnen.

Der Streik begann am 1. Juli in Hamburg und dehnte
sich rasch auf alle Hafenstädte der Nord - und Ostsee aus . Er
wurde erklärt von dem technischen Personal der deutschen
Reedereien, das in zwei Verbänden organisiert ist, und zwar
zunächst nicht etwa von den Arbeitern , sondern von den In¬
genieuren, die als technische Offiziere den Seeoffizieren der

Handelsmarine gleichstehen. Ben Ingenieuren schlossen stcy
dann die Maschinisten und Heizer im Streik an, in Stettin
übrigens auch alle Seeleute , also Matrosen , Scheuerleute
und Stewards . Diese Berufe sind im Seemannsbund und
im Transporkarbeiterverband vereinigt, wurden aber von
den Führern dieser Organisationen vor dem Streik gewarnt.
Es ist also zum TeU einwilderStreik.

Die Ingenieure bezogen bisher ein monatliches Gehalt
von 3500—5000 -ft bei freier Verpflegung an Bord . Sie
forderten 40 Prozent Zulage. 35 Prozent wurden ihnen be¬
willigt. Aber darum geht nicht der Streik , sondern um die
lieber stunden.  Während die Mannschaften dafür
Stundenlöhne erhalten , wurde den technischen wie den nau¬
tischen Offizieren für die Ueberstunden, die in der Schiff¬
fahrt unumgänglich sind, eine monatliche Abfindung von
550 gewährt . Die Reeder sind bereit, diesen Betrag zu
verdoppeln, aber die Ingenieure verlangen Einzelbezahlung,
also Gleichstellung mit den Arbeitern , was nicht im Interesse
ihres dienstlichen Ansehens und der Disziplin liegt. Der
Reichsverband Deutscher Nautiker , deren Mitglieder , also
die nautischen Schiffsoffiziere, gleichfalls über die leidigen
Ueberstunden Klagen, hat sich geg en den Streik ausgespro¬
chen, weil er die beiden Seemaschinistenverbände, ohne mit
allen seemännischen Arbeiterorganisationen in Fühlung zu
treten, mikgerissen und eine verhängnisvolle Schädigung des
ganzen Seemannsberufs und der deutschen Schiffahrt ver¬
schuldet hat.

Die Ausgleichsverhandlungen mit den Streikenden , die
am 18. Juli vor dem Reichsarbeitsmimsierium stattfanden,
sind infolge der ablehnenden Haltung der Vertreter der
Maschinisten erfolglos geblieben. Der Zentralverein Deut-
scher Reeder trat Ende voriger Woche abermals zu einer
außerordentlichen Tagung zusammen. Die Reeder bieten
die Erhöhung aller Barheuern (Löhne in Barzahlung ) an,
ebenso die Einzelbezahlung der Ueberstunden im Hafen.
Aber für die Einzelbezahlung der Ueberstunden auf See
läßt sich mit dem technischen Personal augenblicklich noch
keine Abmachung treffen, weil erst ein Ueberblick gewonnen
werden müß. Die Reeder sind bereit, mit den Organisatio¬
nen zusammenbis 1. November die Unterlagen für eine
Neuregelung zu schassen. Aber erst sollen die Schiffe wie¬
der unter Dampf gebracht werden. Der Streik geht
weiter , und die Folge ist, daß weiter ungezählte Millionen
an Reisegeldern und noch größere Werte für die Seefrachten
verloren gehen. Da die Ueberführung der Reisenden und
Güter sich nur langsam bewerkstelligen läßt, haben die deut¬
schen Reeder noch viele Millionen für die Lagerung der
Güter , für die Unterbringung und Verpflegung der Men¬
schen, die auf fremde Schiffe warten müssen, auszuwerfen.

—er.

Die Erklärung der Bayerischen
Regierung

Line Vertrauensabstimmung
München, 26. Juli . In der gestrigen Sitzung des Land¬

tags wurde die Erklärung der Regierung zu der bekanten
Sonderverordnung erwartet . Der Sitzungssaal war voll¬
ständig besetzt, die Tribünen waren überfüllt . Nachdem
einige kleinere Angelegenheiten erledigt waren , ergriff unter
größter Spannung der Ministerpräsident Graf Lerchen-
feld  das Wort . Cr erklärte:

Dis bayerische Regierung ist bereit gewesen, mit dem Reich
alle Maßnahmen zu treffen zur Aufrechterhaltung der gegen¬
wärtigen Statssorm und zue Verhütung von Verbrechen,
wie sie in dem Rathenau -Mord in die Erscheinung traten.
Aber die in Berlin geschaffenen Maßnahmen stehen nicht
im Einklang mit den Grundsätzen wahrer Demokratie, es
sind Ausnahmegesetze  gegen einen bestimmten Volks¬
teil. Mit bloßen Unterdrückungsmaßnahmen kann das Ziel
nicht erreicht werden. Die Berliner Maßregeln nahmen dis
Richtung auf eine Klassenherrschaftund auf einen Einheits¬
staat an. Bayern hat alle verfassungsmäßigen Mittel er¬
schöpft, um die unglücklichen Gesetzentwürfe dieses Charak¬
ters zu entkleiden. Sie sind zwar verbessert worden, aber
auch in dieser Form für Bayern nicht annehmbar . Nament¬
lich ist der außerordentlich; Staatsgerichtshof abzulehnen,
da er die Gerichtshoheit der Einzelstaaten verletzt. Auch das
Reichsbeamtengesetz ist mit Gefahren verknüpft. Das Reichs¬
kriminalgesetz bedeutet die Aushöhlung der Hoheit der Ein¬
zelstaaten. Hie bayerische Regierung erblickt in diesen Ein¬
griffen in die Rechte - er Länder eine Vergewaltigung
Bayerns,  die mit der Reichsverfassung im Widerspruch
steht. Die tiefe Unruhe im bayerischen Volk ist auf die Be¬
sorgnis zurückzuführen, daß Stück für Stück der bayerischen
Staatshoheit verloren gehe und das Land zu einer Pro¬
vinz  herabgedrückt werde Das Gesetz zum Schutz der Ver¬
fassung wird in Bayern pünktlich ausgeführt werden. Die
sozialdemokr. Reichstagsmitglieder aus Bayern haben, nur
auf ihre parteipolitischen Ziele absehend, im Reichstag eine
Stellung angenommen, die der Wahrheit , dem Interesse des
Reichs und dem Willen des weitaus größeren Teils des
bayerischen Volks widerspricht (Großer Lärm links). Der
Kampf gegen die Ausnahmegesetze ist ein Kampf um die
Lebensinteressen des bayerischen Volks, der nicht durch



Mehrheitsbeschlüsseentschieden werden kann. Den sozialisti¬
schen Vertretern aus derPfalz  ist der Vorwurf zu machen,
daß sie in der letzten Zeit wieder die Frage der Üostren -
nung der Pfalzvon Bayern  aufgerollt haben. So-
Bayern sich zum Reich bekennt, ist eine solche Sonderpolitik
eine Vermessenbeit.

Die bayerische Volkspartei beantragte eine Vertrau¬
ensabstimmung.  Abg . Held (B -V.) erhob Einspruch
gegen die Verletzung der HoheitsrechteBayerns . Bei ruhiger
Ueberlegung werde man auch in Berlin einen Weg finden,
der den Einzelstaaten ihre Rechte lasse. — Die Redner der
Mehrheitssozialdemokratie, der Unabhängigen, sowie der
Demokratie und der Kommunisten erklärten sich gegen das
Vorgehen der Regierung . Der Abg. Hilpert (B . Mittelp.)
und Stäbele (B .B.) sagten der Regierung volle Unter¬
stützung zu.

Mit den Stimmen der Bayerischen Volkspartei, der Mik-
telpartei , des Bauernbunds und der Deutschen Voltspartei
nahm sodann der Landtag die Vertrauenserklär¬
ung f ü r die Regierung  an . Die Sozialisten und die
Demokraten stimmten dagegen, die beiden pfälzischen Ab¬
geordneten Burger und Gollwitz er (D . Volksp.) « rt-
hielten sich der Stimme.

Kleine politische Nachrichten.
Die Relchscegienmg und Bayern

Berlin, 26. Juli . Der aus München zurückgekehrte Reichs
Srnährungsminister Fahr  erstattete gestern in der Kabi
nettssitzuna Bericht über die Stimmung in Bayern . Da di,
Minister Geßler und Köster noch nicht in Berlin anwesen!
sind, faßte das Kabinett noch keinen Beschluß. Vielfach glaub
man , die Regierung werde auf Grund des Artikels 13 dei
Verfassung das Reichsgericht anrufen.

Der achte, sogenannte Ueberwachungsausschuß, der der
Reichstag in den Ferien vertritt , wird heute zufammentre
ten,

Eingreifen der Gewerkschaften
Berlin , 26. Juli . Die Gewerschaft .cn haben mi

den Parteivorständen der Sozialdemokraten und Unabhän
gigen über den Schritt Bayerns Beratungen gepflogen. Di,
Gewerkschaften sind bereit, das Vorgehen des Reichs geger
Bayern mit allen Machtmitteln des gewerkschaftlichen Kamp
fes zu unterstützen.

Vereinfachung der bayer. Staatsverwaltung
München, 26. Juli . Die Regierung hat beschlossen, naci

dem Rücktritt des Ministers Hamm  das (ganz überflüssige
Handelsministerium nicht mehr zu besetzen, es vielmehr ar
das Auswärtige Amt anzugliedern. Die Geschäfte wir!
Staatsrat Dr. von Meindl führen.

Zeikungsverbol
München, 26. Juli . Der „Völkische Beobachter" wurdi

k»egen eines Artikels „Sieg der jüdischen Pest" auf Grün!
der Sonderverordnung der bayerischen Regierung auf dre
Tage verboten, da in ihm eine Beleidigung der Reichsregie¬
rung erblickt wird.

Der Stadtrat von München,  in dem die Sozia
listen die Mehrheit haben, nahm mit den Stimmen der De
mokraten und Sozialisten einen Antrag an, der verlangt , das
die Regierung ihre Beschlüsse zurücknehme.

Nürnberg, 26. Juli . Die sozialistischen Parteien in Nürn¬
berg und Fürth planten Massenversammlungenund Um-
Züge für die Republik. Die Regierung hat die Versamm-
lungen verboten.

Einspruch gegen die Finanzüberwachung
Berlin , 26. Juli . Die deutschnationale Reichstagsfraktior

hat, der „Deutschen Tageszeitung " zufolge, eine Erklärung
an den Reichstagspräsidenten Löbe gerichtet, in der geger
die Annahme der Denkschrift des Garantieausschusses durck
die Reichsregierung schärfster Einspruch erhoben und ge-
tadelt wird, daß die Reichsregierung die Zustimmung de-
Reichstags zu diesem Schritt , der die wichtigsten Hoheitsrecht,
des Reichs preisgebe, nicht eingeholt habe. Die Fraktion ver¬
langt die sofortige Einberufung des Reichstags,

Aus dem Parteilebe«
Berlin, 26. Juli . Die aus der Deutschnationalen Volks

^rtei ausgetretenen Reichstagsabgeordneten v. Gräfe
Major Henning und Wulle werden eine Partei der äußer¬
sten Rechten „Deutsche Freiheitspartsi " gründen.

Eine Berliner Korrespondenz weiß zu berichten, daß di<
Zentrumspartei den Reichskanzler wegen seiner Abhängig¬
keit von den sozialistischen Parteien fallen lassen wolle. (Sol¬
che Meldungen sind schon früher aufgetaucht, haben sich abei
nicht bewahrheitet .) '

Die „Rächende Hand-
Hamburg, 26. Juli . Die Altonaer Polizei hat eine Ge¬

heimoerbindung „Rächende Hand" entdeckt, nachdem es ihi
ausgefallen war , daß viele russische Offiziere,  di,
dem baltischen Freikorps des Generals Awaloff-Bermonk
angehört hatten, M Hamburger Hafen Arbeit genommen
hatten. An der Spitze der Verbindung stand ein Rittmeister
Raben,  der Awaloffs Adjutant gewesen war . Die Ver¬
bindung soll die Wiederherstellung der Monarchie bezweck!
haben. Es wurden einige Verhaftungen vorgenommen : dic
Russen sind ausgewiesen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 27. Juli 1922.

Sitzung des Gemeiuderats.
Gesuche uud Mitteilungen . Rudolf Graf , Sägewerks»

besitze: sucht um die Zuleitung der Wassers auf sein oberhalb
der Emmtngerstraße gelegenes Grundstück nach. Gegen dar
Gesuch wendet der Gemeinderat nichts ein. — Die Bewohner
eines Neubau» (Siedlungshauses) wünschen die Ausstellung
eines Waschkessels, im Erdgeschoß. Die übrigen Teile de«
Hauses lind mit einer Waschküche versehen. <LS wird deshalb
da» vorliegende Gesuch mit einem Kostenauswand von 2300
Mark genehmigt. — Der Turnverein regt an, für die Zwecke

der praktischen Herstellung von Garten - bezw. Festplatzsitzge-
legenhetten wehr Böcke anzuschaffen. Der Antrag wird zur
Kenntnis genommen. — Er liegt ein Gesuch vor um Unter¬
bringung von zwei Ferienkolonien im Roten SchulhauS wie
voriges Jahr , und zwar auf die Dauer von je 10 Tagen.
In Anbetracht der schlechten Erfahrungen vom letzten Jahr
lehnt der Gemeinderat nach eingehender Aussprache das Ge¬
such ab. — Hr. Kupferschmiedmeister Günther sucht um die
Nachzahlung von 6 gelieferten Herden mit einem Differenz-
betrag von zus. 2800 nach. Der Gesuchsteller hat mit der
Stadt seinerzeit zu festen Preisen abgeschlossen, will aber die
Herde von seiner Firma erst im Januar statt September mit
einem starken Aufschlag erhalten haben. Er legt als Beweis
die Rechnung vor. Aus BilligkettSgründenund zwar infolge
der Tatsache, daß größere und bessere Herde geliefert wurden
als vorgesehen, v .rwtlltgt der Gemeinderat die Hälfte des
geforderten Betrags . — Die Mietpreise für die städt. Roll¬
bahngeleise werden um 400 Prozent erhöht. — Die Gipser¬
meister Schübel und Hafner treten mit Nachforderungen zu
ihren Akkordsätzen am Speidel'schen Neubau heran. Die Ar¬
beiten haben sich im Rohbau verzögert und es entstanden
den Akkordanten infolgedessen ganz erhebliche Mehrkosten. Nach
den Berechnungen de« StadtbauamtS ist zu empfehlen, für den
inneren Verputz einen Zuschlag von 60°/o zu bewilligen, d. sind
8160^ k, für Entschädigung am äußeren Verputz, dessen Verzöge¬
rung die Akkordantenz. T. selbst verschuldet hätten, den Gesamt¬
betrag um 1840 zu erhöhen, was schließlich vom Gemeinde-
rat nach Anhörung der beiden Gesuchsteller bewilligt wird. —
Der Unternehmer des städt. Steinbruchs sucht um die Er¬
höhung der Akkordsätze um 40 Proz . nach, was genehmigt
wird. — Simon Renz, Bauer , jsucht um Steine aus dem städt.
Bruch nach, die zu 8 ^ pro cbm abgegeben werden sollen. —
Die Ktnderrettungsanstalt Stammheim ist gezwungen, ihren
Bau wesentlich zu erweitern und richtet auch an die Stadt
Nagold das Ersuchen um Unterstützung ihrer Baukosten.
Der Gemetnderat genehmigt die Summe von 3000 und
beansprucht dafür 2 Plätze. — Frl . Sauter , Handarbeitslehrerin,
will sich nach langer, segensreicher Tätigkeit in den Ruhestand
zurückziehen. Die Stelle wird durch den Oberschulrat besetzt,
das Stadtbauamt hat die HauShaltungskücheeinzurichten.

Me Frei « . Feuerwehr braucht zur Ausrüstung de» Lösch-
zugeS und zur Ergänzung seiner seitherigen Bestände 500
Meter HansflachSschläuche. E» liegen 2 Angebote vor. Um
einen festen Preisabschluß machen zu können, soll bei einer
Firma nochmal» Rückfrage gemacht werden. Der Löschzug
benötigt außerdem 1 OffijierShelm, je 28 Mannschaftshelme,
Steigergurten , Karabiner , Haken, Laternen und Hupen. Be¬
kanntlich teilen sich in die Kosten der Weckerlinie die Central¬
kaffe zur Förderung des Feuerlöschwesen», die Stadt und
die NmtSkörperschaft. Es wird bei dieser Gelegenheit noch¬
mal» darauf hingewiesen, daß Angehörige des LöschzugeS nicht
austreten können, bevor 5 Jahre , für die sie sich unterschrtitltch
verpflichtet haben, verstrichen sstnd. Wer die» dennoch tut,
hat der Stadt Schadenersatz zu leisten bezw. die Kosten der
Lettungsverlegung selbst zu tragen.

Einbruch Kläger. Die Tatsache, daß der Einbruch bet
H. Uhrmacher Kläger nun schon der 5. oder 6. Fall inner¬
halb zwei Jahre war , gibt dem Gemeinderat Anlaß, die
Sache vom polizeilichen und stcherheitSdienstltchen Stand¬
punkt aus kritisch zu beleuchten. Allgemein wurde betont,
daß die Täter , von denen noch keinerlei Spuren vorhanden
sind, hätten eher gefaßt werden können, wenn der am Platz
befindliche Polizeihund etwas nütze wäre. Auch der Stadt
liegt infolge der ganz enormen Schwere der Falls viel daran,
einmal Klarheit zu bekommen. Sie wird sich deshalb nach
dem Beschluß des Gemeinderats mit der Staatsanwaltschaft
in Verbindung setzen und eine Belohnung von 10 000 für
Feststellung der Täter und Beibringung der gestohlenen Sa¬
chen aussetzen. Ferner soll erwogen werden, einen guten
Polizeihund durch Fachleute aufzükaufen, damit künftig so¬
fort die Spur ausgenommen werden kann. Auch sonstige Ver¬
änderungen im Sicherheitsdienst sind ins Auge gefaßt worden.

Milckpreis. In letzter Zeit sind Stimmen laut gewor¬
den, den Milchpreis schon aus 1. August zu erhöhen. Der
Verband württ . MilchbedarfSgemeioden macht aber darauf
aufmerksam, daß die Vereinbarungen mit der Landwirtschaft
bi» 3l . August gelten. Der Verband bewilligt aber im Blick
auf die Geldentwertung und die hohen Futterpreise schon ab
I. August einen Zuschlag von 1 pro Liter. Anfangs Au¬
gust finden in Stuttgart zwischen den Erzeuger- und Ver¬
brauchervereintgungen neue Verhandlungen über den ab 1.
September zu bezahlenden MilchpreiS statt.

Neberberg, 27. Juli . (Holz  erlös .) Bei dem am
Montag stattgefundenen Nadelstammholzverkauf erzielte die
Gemeinde einen DurchschntttSerlöS von 1573°/» der Taxpreise.

Württemberg
Stuttgart, 26. Juli . B e i l e i d des Staatspräsi¬

denten.  Staatspräsident Dr. Hieber  hat an Frau Fi-
nanZminifter Liesching  ein warmes Beileidschreiben ge¬
richtet, in dem er der gewissenhaften, zuverlässigen und er¬
folgreichen Arbeit des verstorbenen Ministers und Freundes
rühmend gedenkt. Die Einäscherung der Leiche des Ministers
findet Donnerstag ' nachmittag auf dem Pragfriedhof statt.

Stuttgart , 26. Juli . Gegen das Reichsdiszipli-
nargesetz.  Der Ausschuß der in der Württ . Bürgerpartei
vereinigten deutschnationalen Beamten und Lehrer erläßt
eine öffentliche Erklärung : Kein Verständiger werde gegen
dir mißbräuchliche Ausnützung des Amts zu Zwecken, die der
geltenden Staatsverfassung zuwiderlaufen, etwas einzuwen¬
den haben. Die Beamten und Lehrer müssen es aber zurück-
weisen, daß die Freiheit des Beamten in der Tätigkeit außer-
halb des Dienstes in durch das neue Gesetz drohender
Weise eingeschränkt und verletzt werde. Das Gesetz mache
den Beamten zu einem Staatsbürger minderen Rechts und
eröffnet der Angeberei und Gesinnungsschnüffeleifreie Bahn.
Dagegen muffe jeder Beamte und Lehrer , welcher politische,
Richtung er angehöre, entschieden Verwahrung einlegen.

Stuttgart . 26. Juli . Ein Fahnenflüchtiger.  Der
Reichswehrsoldat Erich Drebes  in Ludwigsburg brannte
init einem Kameraden durch, um sich in der Pfalz für die
Fremdenlegion anwerben zu lassen. Der Kamerad wurde
angenommen, Drebes aber zurückgeschickt, angeblich wen er
für das Klima untauglich sei. in Wirklichkeit sollte er aber

wahrscheinlich für Frankreich Spionage treiben. Drebes
kehrte nach einigen Tagen zu seinem Truppenteil zurück. Die
Strafkammer verurteilte ihn zu 1 Jahr 6 Monaten Gefäng¬
nis.

Der 19jährige Kaufmann Reinhold Thumm  bestahl
rinen hiesigen Bandagenfabrikanten um Waren im Wert
von 35 000' Mk. Den Erlös verjubelte er mit Freunden und
Freundinnen . Er erhielt eine Gefängnisstrafe von 8 Mo¬
naten.

Besuch aus dem Banat . Wie !m Vorjahr , so wird auch
jetzt wieder eine Reisegesellschaft von 26 jungen Lehrern aus
der Katholischen Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Temes-
oar zum Besuch hier eintrefsen. Am Samstag ist ein Be¬
such von Ludwigsburg und Marbach (Schillermuseum), am
Montag die Besichtigung Hohenheims in Aussicht genommen.

Die schwäbische Liedergruppe Kramer wird im Februar
1923 abermals eine Reise nach den Vereinigten Staaten un¬
ternehmen, zugleich aber auch die deutschen Kolonien in Bra¬
silien, Argentinien und Chile besuchen. Im vorigen Jahr
hat die Liedergruppe durch ihre Konzertreise etwa 10 Milli-

, onen Mark für die Heimatnot sammeln können.
Stuttgart , 26. Juli . R e ! chs v e r w a l t u n g s g e -

richtshof.  Als Sitz des künftigen Reichsverwaltungs¬
gerichtshofs ist nunmehr Stuttgart endgültig vorgesehen. Der
württ . Staat hat bekanntlich zu diesem Zweck schon vor län¬
gerer Zeit die Villa Reitzenstein erworben, die ein geradezu
idealer Sitz dieser neuen Reichsbehörde werden wird.

Stuttgart , 26. Iuu . Luxemourgs Vertretung
in Württemberg.  Die Wahrnehmung der luxemburgi¬
schen Interessen in Württemberg wird durch den belgischen
Konsulatsvertreter in Frankfurt besorgt.

r Stuttgart , 26. Juli . Züge zum Eßlin gec Turn¬
fest.  Anläßlich de» schwäb. KretsturnfefteS am nächsten
Sonntag in Eßlingen werden auf den Hauptlinien zu den
fahrplanmäßigen Zügen Vorzüge mit etwa 10 Minuten frühe¬
rem Kurse von allen Richtungen her ausgeführt . Näheres
auf den Bahnstationen.

Ehlingen, 26. Juli . Brand.  Dis Gießerei der Maschi¬
nenfabrik Fritz Müllerin  Obereßlingcn ist in vergangener
Nacht abgebrannt . Der Schaden beträgt mehrere Millionen.

herrenberg , 26. Juli . Genossenschaftliches.  Ir
Vondorf wurde nach dem Vortrag eines Vertreters des
Landw. Hauxtverbands eine Ortsgruppe für die Bezugs- und
Absakaenostenscliaft des Bezirks Herrenberg gegründet.

Tübingen, 26. Juli . Stiftungen.  Die Universität ist
in letzter Zeit mit mehreren Stiftungen bedacht worden, da¬
runter die wertvolle Bücoerei des "sr» Prof . Gustav Krü»
ger  in Berlin . _

Karlsruhe , 26. Juli . Der frühere Minister Dr. Düri  n-
ger  ist nach der „Südd . Ztg." aus der Deutschnaüonalsn
Partei nicht ausgetreten und. wird auch sein Reichstagsman¬
dat nicht niederlegen.

Heidelberg. 26. Juli . DerDeutscheBrauerbund
hielt hier seine Hauptversammlung ah. Nach dem Jahres¬
bericht haben die Brauereien infolge der zunehmenden Be-
triebsschwierigkeiten aller Art nach dem Betriebsverzeichnis
sich um 500 Brauereien , 37 Mälzereien und 100 Biernieder-
lagen in der Zeit von 1920 auf 1921 vermindert , und zwar
nur im Bereich des jetzigen Reichsumfangs. Die Zahl der
versicherten Vollarbeiter, die im Jahr 1913 rund 125 000 be¬
trug , war im Jahr 1918 auf 62 500 zurückg-gang-n. 1922
ist sie wieder auf 70 700 gestiegen.

Die Erhöhung der Staaksarbeiterköhne.
iwAus Grund der Verhandlungen , die am Montag . ...

Reichsfinanzministerium zum Abschluß gebracht worden sind,
tritt für einen mindestens 24 Jahre alten Arbeiter in Orts-

^ Lohngruppe bish . Lohn ab. 1. 5uli ab 1. August
1 22,10 28,00 30,60
2 21,50 27,20 29,70
S 21,00 26,40 28,80
4 20,50 25,70 28,00
5 20,10 25,10 27,30
6 19,70 24,70 26,90
7 19,40 24,40 26,60
8 (weibliche) 14,55 18,05 19,55

« Unsere Kriegsgefallenen
Das Statistische Reichsamt veröffentlicht jetzt die Zahle«

der im Weltkrieg Gefallenen. In den Jahren 1914 bis 1919
sind danach insgesamt gefallen 1691 841 Militärpersonen,
davon im Jahre

Z 1914 . . 241343 1917 . . 281905
1915 . . 434 034 1918 . . 379 777
1916 . . 340 468 1919 . . 14 314.

Am meisten beteiligt ist hierbei das jugendliche Alter. So
sind gefallen rm Alter von

19—20 Jahren 109 294 oder 6,46 Prozent
20—21 Jahren 158 265 oder 9,35 Prozent
21—22 Jahren 155 717 oder 9,20 Prozent
22—23 Jahren 137 995 oder 8,16 Prozent
23—24 Jahren 119 616 oder 7,07 Prozent
24—30 Jahren 102 738 oder 6,07 Prozent
30—31 Jahren 60 569 oder 3,58 Prozent«

ins späteren Jahrgängen z. B.:
35—36 Jahren 36 247 oder 2,14 Prozent
40—41 Jahren 16 814 oder 0,99 P » zent
'45—50 Jahren 14 510 oder 0,86 Prozent
54—55 Jahren 1292 oder 0,08 Prozent
55—60 Jahren 734 oder 0,04 Prozent
über 60 Jahre 500 oder 0,03 Prozent . -

Pem Familienstands nach waren 1163199 oder 68,78
Prozent ledig, 518 351 oder 30,64 Prozent verheiratet , 777K
»der 0,46 Prozent verwitwet und 2192 oder 0.13 Prozent

zeWeden^uer ^ ebenfeind? Aus Müllheim in Baden wird
berichtet: Die Weinberge im Weilertal versprechen emengH
ten Herbst, soweit der Behang der Trauben m BetraA
kommt. Nur tritt da und dort an den Traubenbeeren ein
Ansatz von weißem Pilzflaum auf, dessen Wachstum durch
die häufige« Witterungswechsel sehr gefordert Md . desssg
Art aber noch nicht festgestellt werden konnte.



Allerlei
Tine blühende Agave ist gegenwärtig im fürstlichen Hof-

garien in Donaueschingen zu sehen. Der Blütenstengel ist
etwa 2 Meter hoch. Die Pflanze kam im Jahre 1880 aus
Mexiko in den Hosgarten und blüht zum ersten Mal . Die
Blüten sind rötlich; klumpenweise hängen die,Bienen daran,
um die seltene Kost einzusaugen.

General Wille, der Oberkommandierende des schweizeri¬
schen Heeres, veröffentlicht im Jüniheft der Schweizerischen
Monatshefte für Politik und Kultur als Gegenschrift gegen
Haus Delbrücks Büchlein „Ludendorffs Selbstporträt " u. a.
einige interessante Mitteilungen über den englischen Minister
Robert Cec ist Dieser kam 1917 im Gespräch mit einem
schweizerischen Obersten im englischen Hauptquartier auf den
Wahrscheinlichen Ausgang des Kriegs zu sprechen und be¬
merkte: „Wir wissen, daß das deutsche Heer unbesiegbar ist,
aber wir verlassen uns auf den Reichstag!" — Nachdem aber
die deutschen Truppen zum maßlosen Erstaunen ihrer Gegner
nach der 'Marneschlacht, wo sie Sieger waren , zurückgingen
und sich eingruben und in den Gräben liegend monatelang
auf den Angriff der Gegner warteten , da war , wie Wille sagt,
der mächtigste, oft bewährte Bundesgenosse der Deutschen ge-
opfere: der Glaube an die eigene Unüberwindlichkeit. Bei
den englischen Staatsmännern stand es fest, daß der Graben¬
krieg ihre Rettung sei, weil im Willen zum Durchhalten die
Kran des englischen Volks die des Deutschen überrage.

Berliner Spitzbuben haben dieser Tage aus dem Schlesi¬
schen Güterbahnhof einen Güterwagen um 15 Sack Weizen
erleichtert. Ermutigt durch den Erfolg bestahlen sie am Hellen
Tag einen mit Vorhängeschloß gesicherten Güterwagen um
vorerst 143 Kübel Margarine im Wert von etwa 450 000
Mark. Die Beute wurde auf einem Pritschenwagen fortge¬
führt : unterwegs brach aber ein Rad , und die Kübel wurden
auf einen Mistwagen umgeladen. Trotzdem gelang es der
Bande, alles unbehelligt in Sicherheit zu bringen.

Französische GrabschLnder. Viele Grabdenkmäler der
deutschen  Gefallenen auf den Spicherer Höhen von 1870
sind beschädigt oder ganz zerstört worden. Die französischen
Gräber blieben unberührt.

Eine technische Neuheit am Fahrrad . Im Wagenbau-
gefchäft von Schäffer in Crailsheim wurde ein Fahrrad-
rahmen aus Holz hergestellt, der an Festigkeit und Leichtig¬
keit den Stahlröhrenrahmen übertreffen soll. Die Neuerung
wurde zum Patent angemeldet.

Me yakenkreuzfahne. Bor einigen Wochen zog ein Trupp
Wandervögel mir einer Fahne , die ein Hakenkreuz führte,
durch Oberstein a. d. Nahe. Der Kaufmann Weingarten
mtriß dem jugendlichen Träger die Fahne und übergab sic
der Polizei, beschimpfte die junge« Leute und riß ihnen das
hakenkreuzFiÄ,en von den Joppen . Die Staatsanwaltschaft
leitete gegen Weingarten ein Verfahren wegen Nötigung unk
Beleidigung ein. Weingarten machte geltend, daß er als
Jude an dem Hakenkreuz Anstoß genommen habe. Das
Schöffengericht verurteilte ihn zu 4000 -K Geldstrafe und hob
als strafmildernd hervor, daß der Angeklagte der Meinung
geevesen sei, das Hakenkreuz sei ein antisemitischesZeichen.

ZurückgezogeneBibelübersetzung. Der Professor der kath.
Theologie an der Universität in Wien, Dr. Schlögl,  hat
eine Bibelübersetzung herausgegeben, die von der Jndex-
kongregation in Rom verboten wurde. Dr. Schlögl hat, wie
das erzbischöfliche Amtsblatt der Diözese Wien mitteilt, sich
unterworfen und die Uebersetzung des Alten Testaments zu¬
rückgezogen, zugleich erhebt er Einspruch gegen die Veröffent¬
lichung der Uebersetzungdes Neuen Testaments durch den
Verleger, ehe die erzbischöfliche Erlaubnis dazu gegeben war.

Der englische Dampfer „Maurekania" hat dieser Tage die
Reise von Newyork nach Southampton in 5 Tagen 8 Stun¬
den 9 Minuten mit einer Durchschnittsgeschwindigkeitvon
25,36 Knoten zurückgelegt. Seit das Schiff Oelfeuerung hat.
hat es seine Geschwindigkeit ständig erhöhen können.

Explosion. Durch Unvorsichtigkeit eines Arbeiters ent¬
stand in dem Munitionslager von Soria (Spanien ) durch'
eine platzende Patrone eine Feuersbrunst , der acht Häuser
zum Opfer fielen. Drei Personen wurden getötet, 18 schwer
und viele leicht verletzt.

Ein deutsches Theater soll in Newyork wieder errichtetwerden.
yetratssrywtndlerin. Die Siütze Sophie Boier l

Göppingen gab sich in Frankfurt ä. M. für die Tochter eir
Fabrikanten aus . der ein Vermögen von 75 Millionen I
sitze, 2700 Arbeiter beschäftige und sonst allerlei Vorzü
Wbe. Ein simger Kaufmann, der sich schon lange ein
solchen Schwiegervater wünschte, begann darauf das l
achtenswerte Fraulein zu „verehren". Billig ist das nati
mH nicht. Zum Glück für ihn roch er bald die Lunte. D
Schöffengericht aber verschrieb dem Fräulein sechs WochFerienaufenthalt . ^

ZMllionendiebslahl. In der Zeit der Revolution 1!
wurden dem noch im Heeresdienst abwesenden Prinz
Alexander Solms -Braunfels auf seinem Schloß Ober-W
tersdorf (Niederösterreich) Juwelen im heutigen Wert r
werk über 100 Millionen Kronen gestohlen. Der Verdc
lenkte sich auf den damaligen Diener des Prinzen nanu
Premier , aber man konnte ihm nichts Nachweisen und

verschwunden. Die Kriminalpolizei
Preuner und seinen Umgang andl

rend. Preuner hatte sich zwei Gasthöfe gekauft. Ebe
waren die Klemjuwelenhändler Meyer, Mydlar , Garal
und Zwomk m Wien plötzlich zu großen Geschäftsbetriel
gekommen. Eines Tags wurde die ganze Gesellschaft v
haftet; man hatte Dieb und Hehler in Paris und Neun
waren aber längst an andere Händler in Paris und Neun
verschoben. Aus den Liegenschaften der Bande hofft m
noch den Wert von etwa 55 Millionen Kronen zu retten,

Ein Prozeß verloren und doch gewonnen. Ein Berlins,
Kaufmann hatte m, einen Geschäftsmann in München Ware«
verkauft, deren Annahme der letztere aus irgend einen
Grund verweigert . Da aber inzwischen die Preise stiegen,
glaubte der Berliner ein besseres Geschäft zu machen, wen«
er die Waren behalte und die Klage zurückziehs. Nun hatt<
sich aber auch der Münchner anders besonnen und er erklärt,
sich zur Annahme bereit. Er legte daher gegen die Klage--

Zurücknahme Widerspruch ein und das Münchner Gerich:
verurteilte ihn, die Waren anzunehmsn. Eigentlich hat ei
aber den Prozeß gewonnen.

Die wahren Armen. Ein Gerichtsreferendar in Oester¬
reich bezieht ein Jahresgehalt von 55 440 Kronen, das sini
579 Reichsmark. Ein 20jähriger Erdarbeiter hat eine«
Stundenlohn von 15 000 Kronen oder 15,20 Mark.

Aus dem dunklen Berlin . In der Nacht zum Sonntag,
früh 163 Uhr, wurde in Berlin ein Nachtlokal ausgehcben.
in dem der Mob zu verkehren pflegt. 20 Personen , die sich
nicht ausweisen konnten, wurden Ungeladen, auf der Polizei¬
wache sich zu ernüchtern, drei davon behielt die Kriminal¬
polizei für sich zum Andenken. Das ist nichts ungewöhn¬
liches; aber es wurde zugleich festgestellt, daß an dem Abend
der Schaumwein in Strömen geflossen war , obgleich für di«
Flasche 1000 Mk. bezahlt wurden.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 26. Zull: 515.16 Mark.
1060 österreichische Kronen — 1516 Schweizer Rappen.
Der kommende Holzeinschlag . Zm kommenden, mit dem 1. Okt.

beginnenden Forstwirtschaftsjahr , ist nach den bisher vorliegenden
Schätzungen mit einem Gesamteinschlag von etwa 40 Millionen
Festmeter zu rechnen. Preußen hat nach den letzten Gebiets¬
abtretungen seinen Einschlag so erhöht, daß er der Menge nach
dem Einschlafen der Vorkriegszeit aus der größeren Fläche gleich¬
kommt. Die süddeutschen Staaten , die wegen der größeren Ent¬
fernung von den Kohlengruben vielfach zu Brennholz greifen muß¬
ten, werden versuchen, in diesem Zahre den Wald zu schonen.

Deutscher Saatenstand Mitte Juli . Die Erntearbeiten haben
erst vereinzelt eingesetzt. Der Stand des Weizens ist wesentlich
schlechter als 1921. Die Aussichten für die Haber- und Gerstenernte
sind unbefriedigend . Mit der Ernte von Kartoffeln wurde zunächst
nur vereinzelt begonnen.

Line neue Getreidebörse . Wie uns aus Halle gemeldet wird,
beschloß der Verein für Getreide - und Produktenhandel die Er¬
richtung einer Halleschen Getreidebörse mit offiziellen Notierungen.

Mahllohn in Ware . Eine Müllerversammlung in Mosbach be¬
schloß, infolge der andauernden Geldentwertung zur alten Zahlung
des Mahllohns zurückzukehren. Vom Zentner Getreide werden
von nun ab 8 Pfund als Mahllohn erhoben.

Preiserhöhung für Glas . Sämtliche Hütkenverbände der Glas¬
industrie haben die Preise für Fensterglas , sowie Farben - und
Mattglas um etwa 35 v. für Drahtglas und dünnes Rohglas
um rund 20 v. H. erhöht.

Die Möbelausfuhr aus Elsaß -Lochringen ist von der französi¬
schen Regierung aus unbekannten Gründen bis auf weiteres ge¬
sperrt worden. — Es ist wohl wieder eine Schädigung der deutschen
Ausgewiesenen beabsichtigt.

Die Reisepreise nach Südamerika sind von den deutschen
Schiffahrtslinien und dem Holländischen Lloyd in der dritten Klasse
auf 12 000 -1t für einen Platz im Mohndeck und auf 15 000 -1t für
einen Kammerplatz erhöht worden.

Die Eisentahnfahrpreise in England werden nach der .Daily
Mall ' demnächst um 25 Prozent herabgesetzt; sie werden dann
noch um 50 Prozent höher fein als vor dem Krieg.

Von den Vereinigten Staaken sind in England 1 Million Ton¬
nen Kohlen angekauft worden , eine weitere Million Tonnen soll
noch bestellt werben . Der englische Kohlenpreis ist von 32 aus
34 Schilling , in Neuyork von 4ll . aut 5V» Dollar für die Tonne
gestiegen.

Die schweizerische Post hak im Zahr 1921 einen Fehlbetrag von
18 917 OM Franken . Als Ursache führt die Postverwaltung an di«
allgemeine schlechte wirtschaftliche Lage und die Geldentwertung
in den Nachbarländern . Der Briefverkehr ist von rund 213 Mil¬
lionen auf 198 Millionen Briefe zurückgegangen , der Posürarten-
verkehr von 81 apf 72 Millionen (es fehlten die deutschen Tou¬
risten!), während der Drucksachenverkehr sich gesteigert hat . Der
Ausgang von Briefen nach dem Ausland und der Eingang vom
Ausland hat sich um je rund 4 Millionen vermindert.

Stuttgarter Börse , 26. Zull. Die Börse verkehrte bei leicht ab¬
geschwächten Kursen, ohne daß die Umsätze einen größeren Umfang
annahmen . Die Bankaktien blieben ohne Veränderung : Bank¬
anstalt 200, Hypothekenbank 165, Notenbank 580, Bereinsbanb
230. Von den Brauereiwerten stiegen Ravensburg auf 300 (290),
Eßlinger 220 (210), Rektenmeyer 525 (470); alte Würtkbg. Hohen-
zoilern bei großer Nachfrage ohne genügendes Angebot gestrichen,
Pfauen 500, Wulle 415, Zahn 135. Auf dem Markt der Metall-
aktien behaupteten sich Feinmechanik bei 1190, Hohner 1250
1275), Zunghcms 465, Metallwaren 1380 (1350). Bon den
Mafchinenwerten  mußten Daimler von 451 auf 43L
nachgeben, Hetzer 830 (845), Weingarten 860 (880), Neckar-
sulmer 660 (670), Laupheimer 1100 (1P79), Eßlingen 860. Auf dem
Markt der Textilaktien schlossen Erlangen 40 niedriger bei 1160
Unterhaufen 1800, Bietigheim 1350. Kolb-Schüle 1490, Kotkern
1300, Kuchen 1380 (1430), Filz 1375 (1350), Eßlingen 1325 (1350)
Kattun 27M . Bon den sonstigen Werten gingen Anilin eine Klei¬
nigkeit auf 805 zurück, Bremen -Beflgheimer blieben behauptet bei
1600, Heidelberger Zement 700 (725), Berlagsanstalt 750 (780).
Krumm 385, Salzwerk Heilbronn 1000, Wachenheim 800 (810)
Bäckermühle 820, Straßenbahnen 185, Stuttgarter Zucker 72k
(/30 ), Mannheimer Oel 850, Transport 850 , Ziegelwerke 665.

Württ . Vereinsbank.
Kempkener Bukker- und Käsebörse, 26. Zull. Butter : 71 .07 -1t (i>

der Vorwoche 67.07 -1t), Umsatz: 74 854 Pfd . (84 692 Pfd .). -
Weichkäse mir 20 Prozent Fettgehalt : 48.53 -1t (43.70), Gesamt¬
umsatz: 408 605 Pfund (483 612). — Allgäuer Rundkäse : 57 .5k
Mark (53.17 Mark ), Gesamtumsatz: 135 267 Pfund (145 615). -
Milch preise  im Börsengebiet . Auf Grund einer Anordnung
der Landesfeitstelle vom 25. Zull 1922 und gemäß der Milch-
preisschlüsselkommission vom 19. Zull 1922 errechnet sich als
Grundpreis für Frischmilch im Börsengebiet für den Monai
August der Betrag von 10 -1t. Zu diesem Preis kommt ein nacs
den örtlichen Verhältnissen festzusehender Frischmilchzufchlag
Der Frischmilchlieferant erhält außerdem aus der Ausgleichskassi
der tändesfettstelle eine Nachzahlung für Zuli in der Höhe vo«
2.30 -1t für das Liter. Der Milchkäufer bezahlte an den Milch-
lieferanten für den Monat Zuli einen Werkmilchpreis von 9.35 -1i
und hak außerdem 1.01 -1t an die Ausgleichskasse der Landessett-
stelle abzuführen.

Märkte
Siehmarkk Karlsruhe , 24. Zuli. Zufuhr : 302 Stück , 26 Ochsen-

30 Farren , 20 Kühe, 72 Färsen , 20 Kälber, 134 Schweine . Preis
für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1. Sorte : 3600—3800 -1t
2. Sorte : 3400—3600 °ck. 3. Sorte 3206 —3400 -1t, 4. Sorte 300«
bis 3200 -k , Farren : 1. Sorte 3300—3500 -1t, 2. Sorte 3100 bis
3300 -1t. 3. Sorte 2960—3100 -1t, Kühe 1. Sorte : 3606 —3800 °1t
3. Sorte 3400 —3600 -1t. 4. Sorte 3206 - 3400 -1t, 5. Sorte 195«
bis 2156 -1t. Kälber 3. Sorte : 3856 —4000 -1t. 4. Sorte 3450 - 385«
Mk ., 5. Sorte 3650—3750 -1t, Schweine von 246 —306 Pfund
6556 - 6706 -1t. von 266—246 Pfd .: 6466- 6556 -1t. von 166—24« j

Pfd .: 6366 - 6466 -1t, unter 166 Pfd .: 6266- 6360 -1t, Sauen-
6600—6200 -1t. Tendenz des Marktes : langsam, Markt nicht ge-
räumt.

Echwememarkk Ludwigsburg , 25. Zuli. Zufuhr : 122 Milch¬
schweine, 9 Läuferschweine . Preise für ein Paar Milchfchwein«
4000—6860 -1t. für ein Paar Läuferschweine 12 000—14 000 Mk
Marktverlauf : Die heutige Zufuhr war eine mittlere . Verkauf!
wurden 2 Läufer - und 42 Milchschweine . Der Verkauf gin§
schleppend. Käufer zeigten keine große Kauflust.

Baken , 26. Zuli. Viehmarkt . Zufuhr 336 Stück Vieh . Ver-
kauf 128 Stück . Ochsen 22 500—30 250 -1t, Stiere 16 000—33006
Farren 15 000—32 000 , Kühe 17 500—41 000, Zungvieh 7500 dis
40 000, Kälber 2500—6000 -1t.

Die Sommerschafweide in Gruibingen , OA . Göppingen , ist um
670 00Y -1t verpachtet wordeir.

12 500 -1t für eine Fichte . Bei der Versteigerung einer Rotkannc
2. Klasse von 20 Meter Länge , 45 Zentimeter Durchmesser und
einem Meßgehalt von 2.18 Festmeter erzielte die Gemeinde Eybach
bei Geislingen a. St . einen Erlös von 12 500 Mark.

Wetter -Bericht
Lin kräftiger Hochdruckbricht sich in Süddeutschland Bahn . Am

Freitag und Samstag ist trockenes und warmes Wetter zu erwar¬
ten.

Letzte Drahtnachrichten.
Berordnnvg über neue Dienstsiegel und Dienststempel.

r Stuttgart , 26. Juli . Das SlaatSministerimn hat am
26. Juli beschlossen, wegen der Verwendung des neuen
Wappens von Württemberg auf amtlichen jSiegeln und
«stempeln u. a. folgendes bekanntzugeben: 1. den Behörden
wird empfohlen, die erforderlichen neuen Stempel und Ste¬
ll elstöcke, soweit es sich um Metallplatten handelt, bet dem
württ . Münzamt in Auftrag zu geben, 2. dabei soll für
Neuanschaffungen die kreisrunde Form gewählt werden,
ß. es soll aber in erster Linie das Absehen auf eine Um¬
änderung der alten Stempel und Stegelstöcke gerichtet wer¬
den. Die Einfügung einer neuen Platte könnte beim Münz¬
amt in kürzester Zeit erfolgen, 4. Im übrigen ist die Umän¬
derung und soweit erforderlich, die Neuanschaffung ganzer
Stempel und Stegelstöcke in die Wege zu leiten.

Beamteupensionierung i« Thüringen.
Weimar , 26- Juli . Wie die Test-Union erfährt, haben

sämtliche Beamten der Poitzetverwaltung und Schulen im
Staatsgebiet Thüringen , welche das 65. Lebensjahr erreicht
haben, seitens des StaatSmintsteriums die Nachricht erhalten,
daß sie am 1. Okt d. IS . in den Ruhestand versetzt werden.

Hagelwetter.
Köln, 26. Juli . Nach einer Meldung der „Köln. Zig."

richtete dar Hagelunwelter vom 22. Juli im größten Teil
des SiegkreiseS verheerenden Schaden an . Von der Ernte,
die als befriedigend bezeichnet worden war, sind 50 Prozent
und mehr vernichtet. Insbesondere haben die Halmfrüchte
gelitten.

Großfürst Nikolajewitsch in Bayern.
Berlin . Nach der „Voss, Zig." soll der ehemalige Ober¬

befehlshaber der russischen Armee, Großfürst Nikolai Nckola-
sewttsch, der sich bisher in Italien aufhielt, jetzt nach Bayern
übergestedelt sein, wo sich auch andere führende Persönlich¬
keiten der russischen Reaktion aufhielten,

EntenlrschvÜffeleitu 3ena . ,
Jena , 27. Jult . Gestern erschien bet der hiesigen Po-

lizeitnspektion eine Ententekommisston, bestehend aus zwei
französischen Offizieren, in Begleitung einer deutschen Ver-
waltungSofstzierS und einer Beauftragten des thüiingischen
Ministeriums . Sie erklärte, eine Anzeige erhalten zu haben,
nach welcher in einem hiesig. Speditionsgeschäft eine größere
Menge Mtlitärwaffen , Munition und Ausrüstungsgegenstände
verborgen gehalten werde, und bat um Untersuchungder An¬
gelegenheit. Die Waffen usw. sollten aus den Beständen
der früheren Selbstschutzorganisation stammen. Bei der in
Gegenwart der Ententekommisston angestellten Durchsuchun¬
gen sämtlicher Geschältsräume der in Frage kommenden Spe¬
ditionsfirma wurde nichts Belastendes gefunden. Die Kom¬
mission ist darauf wieder abgereist.

Ans dem englische« Unterhaus.
1 London, 26. Jult . Chamberlain teilte im englischen

Unterhaus gestern auf eine Anfrage mit, daß die Frage der
Verurteilung der deutschen Kriegsbeschädigten auf der näch¬
sten Tagung der Völkerbundsversammlung erörtert werden solle.

Die jetzige Session der Unterhauses wird am 4. August
geschloffen und die n«ue am 14 November eröffnet werden.

Ein französischer Vorschlag.
London, 26. Juli . Der diplomatische Mitarbeiter de?

„Daily Telegraph " schreibt, der in der französischen Presse gos
machte Vorschlag, daß auf die deutschen Entschädigungs-
leistungcn die zerstörten Gebiete das erste Anrecht habey
sollen, bedeute, daß der bisherige Erstanspruch der
satzungskosten aufhören solle, daß also Großbritannien au
angere Zeit yichts mehr erhalten würde. Ein solcher Vor¬
schlag sei für England unannehmbar,

Aehlernke in Westdeutschland— Ermäßigung der
Getreidqrmlage.

Berlin , 26. Juli . Infolge der großen Trockenheit während
der Zeit von Mai bis Mitte Juli ist in weiten Gebieten des
Westens eine vollkommene Fehlernte zu verzeichnen. In Be¬
rücksichtigung dieser Verhältnisfe hat das Reichsministerium
für Ernährung und Landwirtschaft nach Besprechung mit den
zuständigen Landesstellen eine wesentliche Ermäßigung des
für die preußische Rheinprovinz, die bayerische Pfalz und
Rheinheffen ursprünglich festgesetzten Getreideumlagesolls
verfügt.

Letzte Kurzmeldungen.
Sozialdemokraten, Zentrum und Deutsch-Demokraten haben

im württ . Landtag einen Antrag auf Einsetzung einer Unter¬
suchungsausschussesvon 12 Mitgliedern eingebracht, der die
vom Abg. Keil gegen Abg. Bazille und umgekehrt erhobenen
Beschuldigungen untersuchen soll.

In einer Hamburger Versammlung der ausständigen
Seemaschtnisten wurde, nachdem die Streikleitung über die
Zugeständnisse der Reeder Bericht erstattet hatte, beschlossen,
den Streik weiterzuführen.



Dar Reichskabinett hat sich bei der Wahl der Sitze, für
den neu zu schaffenden Reichsverwallungsgericht -Hof ffür
Stuttgart entschieden.

Im bayerischen Landtag wurde am Mittwoch der Fall
Leoprechting behandelt. Graf Lerchenfeld erhob schwere Vor¬
würfe gegen die Berliner amtlichen Stellen.

Im Seemannssirelk scheint eine Einigung bevorzuflehea.
Oie Arbeit soll am 28. Iuli wieder ausgenommen werden.

Der Garantieausschuß hat bis jetzt nur den ersten Teil
seines Berichts , der von der Finanzüberwachung handelt, der
kntschädigungskommission vorgelegt . Der größere Teil soll
erst nach der Begegnung Lloyd Georges mit Voiucare über¬
geben werden.

Der Garantieausschutz wir - in seinem Bericht über die
Besserung des deutschen Reichshaushalts eine sehr beträcht¬
liche Verminderung der Ausgaben und eine starke Vermeh¬
rung der indirekten Steuern Vorschlägen. Der zu erwartende
widerstand der Sozialisten müsse überwunden werden.

Der frühere Ministerpräsident Bonomi hat den Auftrag
der Kabinettsbildung ebenfalls wieder zurückgegeben. da er
die Unterstützung der Demokraten zur Bildung eines Links-
kabinetts nicht fand. Der frühere Schatzminister de Nava
wird nun das Kunststück versuchen.

Die lettländische Republik soll mit Frankreich einen gegen
Deutschland und Rußland gerichteten Schutz- und Trulwer-
trag abgeschlossen haben.

In Walesbourg (Westvirginien ) wurden in einem Kampf
mit der Staatspolizei 13 Arbeiter getötet. 25 verwundet.
Lei einem Angriff auf eine arbeitende Grube wurden 12
Arbeiter getötet. 12 Arbeiter und 4 Polizisten verwundet.

Gemeinnütziges
Emen bewährten Porzellankitk bereitet man wie folgt:

Das Weiß eines Eies wird mit Gipspulver , dem etwas ge¬
brannter Kalk zugemischt wi ?d, zu einem ziemlich dicken Brei
verrührt. Damit bestreicht man die Porzellantrümmcr an
den Bruchstellen, klebt sie sorgfältig aneinander und läßt da-
ganze Stück, nachdem man ihm die ursprüngliche Form
rviedergegeben hat, an der Lust trocknen. Man kann das
betreffende Geschirr jahrelang in Gebrauch nehmen und heiß
waschen, ohne daß es an den Bruchstellen wieder auseinan¬
der geht-

Avetschgen ohne Zucker. Die Zwetschgen werden trocken
abgewischt. Sodann gibt man sie in einen irdenen, womög¬
lich mit Draht gebundenen Topf ohne jeden Tropfen Wasser
bei geschlossenen Herdringen aufs Feuer . Man erhitzt sie
unter fortwährendem Umrühren so lange , bis sich die Haut
zurückrollt. Sodann füllt man sie in Dunstgläser, läßt die¬
selben oben 3 Finger breit leer und kocht sie vom ersten Auf¬
wallen an 15 Minuten lang . Es ist am besten, sie so lange
im Apparat zu lasten, bis sie erkaltet sind. Wer keinen
Sterilisierapparat besitzt, nehme gewöhnliche, mit Pergament
verschlossene Gläser. Das Rezept ist jahrzehntelang erprobt,
die Zwetschgen schmecken vorzüglich.

Heidelbeeren ohne Jucker werden in Dunst- oder gewöhn¬
liche gut verkorkte Gläser gefüllt und 15 Minuten im Wasser¬
bad gekocht, wozu man das Wasserschiff benützen kann. Der¬
art eingekochte Beeren schmecken wie frische und finden viel¬
seitige Verwendung für Mehlspeisen und Kuchen. Sie sind
jahrelang haltbar.

Büchertisch.
Auf alle tu dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W. Z ais er, Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Heber »verfehlte" Berufe spricht Stekelin  seinem Büch
lein „Der Wille zum Leben " (Berlin , O. Salle ). Da ist dei
Student , der plötzlich merkt, daß er Musiker werden wollte:
der Philosoph , der nur Medizin studieren möchte; der Tech
niker, der Tagesschriststeller werden wollte . All diese Leutr
und noch viele andere satteln um, und manchmal geht es ir
dem neuen Beruf gerade so schlecht wie in dem alten. Viel¬
fach handelt es sich nur um leere Ausreden . Der Jüngling
der die Reifeprüfung nicht machen kann, weil er keinen Sinr
für Mathematik hat, gibt an, er wolle Tagesschriftsteller wer¬
den. Allein er Hab noch keine Zeile geschrieben und bilde«
sich ein, der Wille und der Vorsatz genügen allein dazu. Der
Jurist , der Klavierspieler werden will , verfügt kaum übei
eine mittelmäßige Geläufigkeit und bildet sich ein, Wunde:
was für eine Auffassungsgabe und Gefühl zu besitzen. Hinte:
allem steckt aber nur die Angst vor der Arbeit.  Bein
Sport ist es nicht anders . Diese Faulheit ermöglicht es , der
Tagträmnen nachzuhängen , was für Nervenschwächlinge ein:
Hauptsache ist. Auch Trotz gegen sich und die Eltern spiel!
eine Rolle . Solange sie sich vor Not geschützt sehen und eir
anderer für sie arbeitet, werden sie auch nicht gesund. Fü:
alle diese Krankheiten gilt das Witzwort eines Strolches:
„Alles verbietet einem der Arzt, Rauchen , Trinken, Schnup¬
fen usw., nur nicht das Arbeiten ." Weil Arbeit eben da¬
beste Heilmittel dieser Krankheiten ist. Das sieht man , wenn
die Not die Steckengebliebenen zur Arbeit zwingt . Da fallen
die Beschwerden langsam ab und über kurz oder lang steh:
ein Gesunder vor uns . Kein Fall ist so schwer, daß er sich
nicht zum Guten wenden könnte.
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Etn wenig gebrauchtes

wir bitten unsere Inserenten, größere
Inserate jeweils Tags zuvor , Freitags
spätestens  nachm . 3 Uhr, kleinere jedoch
spätestens vormittags vor Vs8 Uhr abzugeben.

Seit dem Jahre ' 1848 lacht der Kladderadatsch über die
Dummheit und Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächeln¬
den Antlitzes mit den Waffen des Humors m .d der Satire
d. h. mit Feder und Zetchensttft gegen alle» Faule auf poli¬
tischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichemGebiete. Jede
einzelne Nummer trägt zu einer rm Spiegel der Karikatur
und Satire gesehenen Chronik der Wclteretgniffe bet.

Probenummer « und Bestellungen durch

Fahrrad

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
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